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Erinnern Sie sich noch gut an 
Ihre Schulzeit? Dann wissen 
Sie bestimmt, dass es nicht 
immer leicht ist, den Lehrerin-

nen und Lehrern zuzuhören. Besonders 
schwer ist es für Kinder, deren Hörver-
mögen beeinträchtigt ist. 

In den Klassenzimmern der Ernst-
Barlach-Schule gab es bereits Anlagen, 
durch die Schülerinnen und Schüler 
mit Hörgeräten und Cochlea-Implan-
taten besser zuhören konnten. Mit-
hilfe eines Mikrofons wurde Gesagtes 
direkt an ihre Geräte gesendet. Doch 
dabei gab es ein Problem. „Oft haben 
die anderen sehr laut gesprochen oder 
Geräusche mit dem Mikrofon gemacht, 
die nur ich hören konnte“, erinnert sich 
Marie. Sie besucht die siebte Klasse der 
Ernst-Barlach-Schule und trägt Cochlea- 
Implantate.

Dank einer neuen Tonsäule ist das 
jetzt anders: Auch sie sendet die Sig-
nale direkt an die Hörhilfen der Kinder, 
erfüllt den Raum aber gleichzeitig mit 

den Tönen, die von den Mikrofonen auf-
genommen werden. „Dadurch sprechen 
alle ruhiger und gehen bewusster mit 
den Mikrofonen um“, freut sich Marie.

Auch ihre Lehrerin Frau Bauer ist 
begeistert: „Wenn ich mich beim Erklä-
ren zur Tafel wende, bleibe ich für alle 
gut verständlich. Außerdem stehen lei-
ser sprechende Schülerinnen und Schü-
ler weniger unter Druck, lauter sprechen 
zu müssen.“
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Liebe Freundin, liebes Mitglied, lieber 
Unterstützer der Pfennigparade,

das Leben verläuft nicht immer geradlinig. Ein schwerer 
Unfall oder eine einschneidende Diagnose können von einem 
Tag auf den anderen vieles grundlegend verändern. Plötzlich 
mit einer Behinderung zu leben, das stellt alles auf den Kopf. 
Dennoch: Das Leben geht weiter.

Nach einem Schicksalsschlag entschlossen „Ja“ zu einem 
neuen Leben zu sagen, erfordert Mut. Viele Geschichten von 
Menschen in der Pfennigparade zeigen jedoch: Die meisten 
Ziele müssen gar nicht abgeschrieben werden. Die Schule 
abschließen, einen erfüllenden Arbeitsplatz finden, neue 
Hobbys entdecken, gesund und selbstständig leben – mit den 
richtigen Hilfen ist all das möglich, wenn auch anders. 

Menschen mit Behinderung in München in diesen Bereichen 
des Lebens zu unterstützen, ist seit über 70 Jahren unsere 
Mission. Dass wir schon so viel erreicht haben, verdanken wir 
auch Menschen wie Ihnen, die uns auf diesem Weg begleiten. 

Denn die öffentlichen Mittel sichern zwar die Grundversor-
gung, reichen aber oft nicht aus, um all das zu ermöglichen, 
was echte Teilhabe ausmacht. Viele Projekte können wir nur 
dank Spenden verwirklichen. Sie schenken Menschen mit 
Behinderung mehr Möglichkeiten in ihrem Leben und dafür 
danken wir allen Spenderinnen und Spendern von Herzen. 
 
Wir freuen uns, Ihnen in diesem Magazin zeigen zu dürfen, 
wie das Leben dank Ihrer Unterstützung weitergeht. Und wir 
laden Sie herzlich zu unserem Fachvortrag „Mein Testament: 
Was gilt es zu bedenken?“ ein – vor Ort oder online. Wir wür-
den uns sehr freuen, Sie dazu begrüßen zu können.

Ihre Vorstände der Stiftung Pfennigparade

Dr. Oliver Gosolits
Vorstand

Ernst-Albrecht von Moreau
Vorstand
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Hört, hört!
Neue Tonsäule in der Ernst-Barlach-Schule 
sorgt für einen angenehmeren Schulalltag 
und verbessert die Klassengemeinschaft.

Frau Bauer freut sich, dass durch die 

Tonsäule alle besser zuhören können.

„Vielen Dank für die Finanzierung der Tonsäule für 
unser Klassenzimmer. Sie macht meinen Schulalltag 

sehr viel leichter und angenehmer.“ 

Marie, 7. Klasse
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Seit dem Erscheinen der vorherigen Ausgabe unseres 
Spendenmagazins ist viel geschehen! Auf diesen Seiten blicken  
wir auf die Momente, Ereignisse und Aktionen zurück, die uns  
in den vergangenen 14 Monaten besonders bewegt haben.

Rückblick

April 2026
Sonnenschein, Pulverschnee und strahlende Gesichter: Die Wintersportsaison 2026 war 
wieder ein voller Erfolg. Mit über zehn Skitagen und einer Skiwoche konnten mehr als 
250 Kinder, Jugendliche und Erwachsene unvergessliche Stunden im Schnee erleben. 
Ob im Dualskibob, im Sitzen oder im Stehen – dank des Einsatzes von rund 20 Begleit
fahrerinnen und -fahrern sowie der Unterstützung durch Spenden wurden gemeinsame 
Wintersporttage für Menschen mit und ohne Behinderung möglich.

Abonnieren Sie unseren Newsletter!
Sie möchten Menschen mit 
Behinderung in und um München 
unterstützen und Inklusion mit-
erleben? Wir zeigen Ihnen, wie Ihre 
Hilfe Menschen ganz real stärkt und 
Ihr Engagement nachhaltig unsere 
Gesellschaft verändert.

August 2025
Sommer, Sonne und Therapie mit Spaß – das waren die konduktiven 
Sommerförderwochen unserer Phoenix Schule. Dieses Jahr ging’s 
nach Südtirol. Zehn Tage lang genossen 17 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer mit ihren Angehörigen ein Programm aus Yoga, therapeu-
tischem Schwimmen und Dehnübungen. Natürlich blieb in fröhlicher 
Gemeinschaft auch Zeit für Erfahrungsaustausch und Erholung.

Januar 2026
Was passiert, wenn das Leben plötzlich eine andere Richtung 
einschlägt? Wenn Gesundheit, Besitz und Perspektiven verloren 
gehen – durch Krankheit oder einen Unfall? Unsere Kampagne 
„Damit es weitergeht“ erzählte Lebensgeschichten, wie z. B. die 
von Woo und Tommy. Solche Schicksale berühren und geben 
gleichzeitig Mut.

März 2026
 
Im März fand zum ersten Mal ein Kunstworkshop für Unternehmen in den Ateliers 
der Pfennigparade statt. Künstlerinnen und Künstler mit Behinderung, die 
„Groupe Smirage“, gestalteten im Tandem mit den Gästen aus der Anwaltskanzlei 
Hogan Lovells ausdrucksstarke Bilder – ein inspirierendes Inklusionserlebnis.

November 2025
Studien zeigen, dass Kinder und Jugendliche in Deutschland zuneh-
mend psychisch belastet sind. Behinderung und Krankheit kommen 
hier erschwerend hinzu. Um die seelische Gesundheit der rund 400 uns 
anvertrauten Kinder und Jugendlichen zu stärken, starteten die Ernst-
Barlach-Schulen der Pfennigparade ein neues Resilienz- und Suizid
präventionsprogramm, das unter anderem durch Spenden ermöglicht wird.

Juni 2026
 
Mit einem Sommerfest haben wir das zehnjährige Jubiläum unseres Forums 
am Luitpold begangen, einem städtebaulichen Vorzeigeprojekt, auf das wir 
sehr stolz sind. Mit Angeboten aus den Lebenswelten Bildung, Arbeit, Wohnen, 
Gesundheit und Freizeit bildet es nahezu die gesamte Vielfalt der Pfennigpa-
rade ab. Unser Forum ist dank enger Partnerschaften – unter anderem mit der 
Münchner Volkshochschule – ein lebendiger Ort des Austauschs.
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Welche Formvorschriften sind entschei-
dend, damit ein Testament gültig ist – und 
welche Fehler erleben Sie am häufigsten?

Ein Testament muss entweder von 
einem Notar beurkundet oder vollstän-
dig handschriftlich verfasst werden. Das 
gilt auch für Nachträge und Ergänzun-
gen, was hin und wieder übersehen wird.

Was wünschen Sie sich als Rechtsanwäl-
tin, dass Erblasserinnen und Erblasser 
bereits zu Lebzeiten geregelt oder ange-
sprochen hätten?

Für den Anwalt ist eine offene Kom-
munikation nicht nur in Bezug auf die 
gewünschte Erbfolge, sondern auch in 
Bezug auf die Zusammensetzung und 
Abwicklung des Nachlasses wichtig. 
Man erleichtert den Erben die Abwick-
lung sehr, wenn der Nachlass bekannt ist. 
Gegebenenfalls kann durch Vollmachten, 
die zu Lebzeiten erteilt werden und über 
den Tod hinaus gelten, der Zugriff auf 
relevante Konten ermöglicht werden.

Was sollte ich beachten, wenn ich eine 
gemeinnützige Organisation begünstigen 
will?

Man sollte sich mit der Einrichtung ver-
traut machen und darauf achten, dass 

die gewählte Organisation sorgfältig 
mit ihrem Vermögen umgeht, z. B. durch 
die Anforderung eines aktuellen Jahres
abschlusses und Freistellungsbescheids.

Welchen Ratschlag würden Sie Menschen 
geben, damit ihr letzter Wille friedlich 
umsetzbar ist?

Wichtig sind klare Formulierungen. Je 
eindeutiger der Wille des Erblassers im 
Testament zum Ausdruck kommt, desto 
weniger Interpretationsspielraum gibt 
es und damit einhergehend weniger 
Anlass zum Streit. Je nach Fall kann 
ein Gespräch mit den künftigen Erben  
sinnvoll sein.

Was möchten Sie den Menschen mitgeben, 
die sich scheuen, ihren Nachlass zu regeln?

Viele Menschen meinen, ein Testa-
ment wäre endgültig und wollen die 
einzig richtige Regelung finden. Aber 
das Leben ändert sich ständig. Die rich-
tige Regelung für heute muss in 10 Jah-
ren nicht mehr zutreffen. Das Schöne 
ist, dass man ein Testament jederzeit 
ändern und an neue Lebenssituationen 
anpassen kann.

„Zweck der Stiftung ist die Verfolgung gemeinnütziger und mildtätiger Zwecke 
durch Bildung, Betreuung, Förderung und Rehabilitation behinderter, insbesondere 

körperbehinderter Menschen, sowie Menschen mit besonderem Förderbedarf.“ 

Satzung der Stiftung Pfennigparade, § 2

Mit dem eigenen Nachlass 
Gutes bewirken
Vielen Menschen ist es ein Anliegen, etwas Bleibendes zu hinterlassen. 
Mit einem Testament zugunsten der Stiftung Pfennigparade können  
Sie Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit Behinderung neue 
Chancen eröffnen. Welche Fehler beim Erstellen eines Testaments 
passieren und worauf Sie achten sollten, erklärt Rechtsanwältin  
Karoline Spiegel im Interview.

Spendenbericht 2025
Gesamtsumme der Spendenverwendung: 2.317.574 € 
Vielen herzlichen Dank!

Fachvortrag „Mein Testament: 
Was gilt es zu bedenken?“

Die Rechtsanwältin Karoline 
Spiegel, die sich u. a. auf 
Erbrecht spezialisiert hat, 
informiert in unserem kosten-
losen Vortrag zu den wichtigs-
ten Aspekten, die Sie bei der 
Gestaltung Ihres Testaments 
berücksichtigen sollten. Außer-
dem haben Sie die Möglichkeit, 
Fragen zu stellen und können 
vor Ort bei der Pfennigparade 
oder online via Zoom  
teilnehmen.

Melden Sie sich  
jetzt mit dem 
Coupon zum 
Fachvortrag an.

502.536 €
Zuschüsse für  
Therapie- und  
Betreuungsleistungen

22 %

233.132 €
Zuschüsse zur Teilhabe  
am gemeinschaftlichen  
und kulturellen Leben 

10 %
205.939 €
Zweckgebundene Einzel-
spenden für Projekte und 
Betroffene

9 %

867.743 €
Zuschüsse für 
behindertengerechtes 
Wohnen und Arbeiten

37 %

210.000 €
Rücklagen für zukünftige 
Projekte wie z. B. behin-
dertengerechtes Wohnen 
für ältere Menschen

9 %

105.046 €
Zuschüsse für persönliche  
Grundversorgung und  
Verpflegung

5 %

126.662 €
Betreute Fördermaßnahmen  
in der Freizeit und in den 
Ferien von Wohngruppen  
und Schulklassen

5 %66.516 €
Unterstützung von  
bedürftigen Personen

3 %

21. Oktober,.
17 bis 18:30 Uhr 

vor Ort oder  
online  

teilnehmen!
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er nach Schulschluss noch viele Stunden 
damit, von Termin zu Termin zu fahren. 
Das brachte auch seine Eltern an den 
Rand der Belastungsgrenze. Auch sie 
bekommen an der Ernst-Barlach-Schule 
endlich Unterstützung: Neben der zeit-
sparenden Integration von Unterricht 
und Therapie übernimmt die Schule 
auch organisatorische Aufgaben. Zum 
Beispiel beantragt sie spezielle Hilfs-
mittel für Kinder mit Behinderung und 
bietet die Reparatur von Rollstühlen an.

Doch Tommys Krankheit schreitet wei-
ter voran. Er hat zunehmend Mühe mit 
dem Sprechen. Am Unterricht teilzu-
nehmen und Freundschaften zu pflegen, 
fällt ihm deutlich schwerer als bisher. 
Wieder muss ein neues Umfeld her.

Zum Glück ist der Wechsel an die Kon-
duktive Phoenix Schule der Pfennig

parade unkompliziert möglich. Hier 
kann noch besser auf die Bedürfnisse 
von Kindern mit schwereren Einschrän-
kungen eingegangen werden. Nach den 
Prinzipien der Konduktiven Pädagogik 
ist Tommys Schulalltag nun noch enger 
mit Therapien verknüpft. Die Kinder 
werden hier ganzheitlich betrachtet und 
individuell auf ein eigenständiges Leben 
vorbereitet. Neben Lesen, Schreiben und 

Rechnen lernen die Kinder auch, wie sie 
ihren Alltag mit Behinderung bewälti-
gen können. Tommy lernt etwa, wie ihm 
Hilfsmittel und Gebärden die Kommu-

nikation erleichtern 
können.

Hinzu kommt ein 
breites Angebot für 
Kinder mit Behin-

derungen in der Heilpädagogischen 
Tagesstätte. Neben  der Hausaufgaben-
betreuung bleibt hier viel Zeit für Freun-
dinnen und Freunde und um Neues 
auszuprobieren. Auch dabei lernen die 
Kinder spielerisch für das Leben. 

Tommy und seine Eltern spüren schnell, 
dass er an der Phoenix Schule gut auf-
gehoben ist. In Ludwig findet er einen 

Freund, mit dem er lachen, lernen und 
herumalbern kann. Und auch mit seiner 
Schulbegleiterin Nadja versteht er sich 
auf Anhieb. 

Seit Tommys Diagnose ist das 
Leben zwar nicht leicht – aber 
es geht weiter! Dank der rich-
tigen Unterstützung lebt er 
inzwischen wie sein Zwilling 
Alex: Er beschäftigt sich mit 
seinen Hobbys, trifft Freunde, 
lacht, spielt und bereitet sich 
in der Schule auf das Leben 
vor. Dafür möchten wir uns 

bei allen Spenderinnen und Spendern 
bedanken. Ihre Unterstützung ermög-
licht es Kindern wie Tommy, in 
unseren vielen Bildungsangeboten indi-
viduell gefördert zu werden. Ihre Spende 
schenkt nicht nur die Chance, in der 
passenden Umgebung zu lernen, son-
dern auch das Gefühl, dazuzugehören. 
Herzlichen Dank!

Anfangs gleichen sich die 
Zwillinge noch sehr, doch 
schon im Alter von vier 
Jahren zeigen sich in Tom-

mys Entwicklung erste Auffälligkeiten. 
Er geht auf den Zehenspitzen und stol-
pert immer häufiger. Dinge, die er als 
Kleinkind noch ganz selbstverständlich 
konnte, wie rennen, hüpfen und balan-
cieren, werden für ihn erkennbar schwie-
riger. Die Eltern sind beunruhigt. Eine 
Reihe von Untersuchungen folgt, dann 
die Diagnose: Tommy hat eine ultrasel-

tene genetische Erkrankung. Sie verläuft  
fortschreitend. Tommys Zukunft ist 
ungewiss. 

Schon ein Jahr nach der Diagnose 
kann Tommy nicht mehr allein laufen. 
Er benötigt einen Rollstuhl, um mobil 
zu bleiben. Plötzlich ist es ganz deut-
lich, dass er nicht so wie sein Bruder 
ist. Er benötigt ein anderes Umfeld, um 
zurechtzukommen: Die junge Familie 
zieht aus ihrer engen Münchner Stadt-
wohnung in ein rollstuhlgerechtes Haus 

in einem Vorort. Tommy wechselt auf 
eine Grundschule, die besser auf seine 
Bedürfnisse eingehen kann: die Ernst-
Barlach-Schule der Pfennigparade.

Hier erlebt Tommy zum ersten Mal, 
dass er nicht das einzige Kind mit einer 
Behinderung ist – für ihn eine große 
emotionale Entlastung. Und damit nicht 
genug: Da Therapien an den Schulen der 
Pfennigparade in den Alltag integriert 
sind, bleibt Tommy viel mehr Zeit für 
Familie und Freunde. Früher verbrachte 

Backen bereitet Tommy besonders viel Spaß.

Das Schönste an der Schule ist, dass man da alle seine Freunde  

sieht – finden auch Ludwig und Tommy.

Gut aufgehoben
„Was für ein Glück“, denken sich Veronika und Karsten: Sie bekommen 
Zwillinge! Ihr Traum vom Familienleben ist auf einmal doppelt so 
aufregend, als Tommy und Alex zur Welt kommen. Doch bald fällt auf, 
dass die junge Familie nicht nur Glück hat.

Lernen Sie Tommy in 

unserem Video noch 

besser kennen. Scannen 

Sie einfach den QR-Code. 

Dank eines zeitsparenden Alltags kann Tommy wieder viel Zeit mit 

seiner Familie verbringen.

Tommy mit Nadja, seiner Schulbegleiterin und ersten Freundin an der neuen Schule.
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Eine Behinderung ist oft kein 
statischer Zustand. Thera-
pien und die richtige medi-
zinische Versorgung können 

die Mobilität fördern und Schmerzen 
lindern. Für viele Menschen in der 
Pfennigparade bedeuten Therapie-
erfolge eine Besserung der Lebensquali-
tät und die Möglichkeit, eigenständiger 
zu leben. Dafür betreibt die Stiftung 
Pfennigparade selbst Praxen, die auf die  
Bedürfnisse von Menschen mit  
Behinderung spezialisiert sind. Um 
bestmöglich helfen zu können, statten 
wir diese mit modernsten Geräten aus. 

Es sind Investitionen, die Lebensfreude 
schaffen und ohne Spenden teilweise 
nicht möglich wären.

Mehr Gleichgewicht, 
Mobilität und Lebensfreude 
für Menschen mit Behinderung
Das „Smart Balance System“ ist eines 
dieser modernen Therapiegeräte. Die 
hochsensible Plattform misst Gewichts-
verlagerungen. Über den angeschlosse-
nen Bildschirm werden diese sichtbar. 
Den Therapeutinnen und Therapeuten 
ermöglicht das präzise Analysen, die 
die Grundlage für maßgeschneiderte 

Behandlungen sind. 
Sogar therapeutische 
Videospiele lassen sich  
so steuern. Unsere 
Patientinnen und 
Patienten trainieren 
ihr Gleichgewicht auf 
diese Art motivierter 
als mit herkömmli-
chen Methoden und 
sind mit Spaß bei 
der Sache. Dabei hat 
die Therapie für viele  
ein ernstzunehmendes 
Ziel: Die Therapie dient 
ihrer Sicherheit im All-
tag. Durch eine einge-
schränkte Mobilität, 
Beeinträchtig ungen 
des Gleichgewichts-
organs oder Spasti-

ken haben viele unserer Patientinnen 
und Patienten ein erhöhtes Sturzrisiko.  
 
Weniger zu stürzen – das bedeutet viel 
mehr, als Verletzungen zu vermeiden. 
Auf andere angewiesen zu sein und zu 
spüren, dass sich die eigene Familie Sor-
gen macht, kann zu einer großen sozia-
len Belastung werden. Sich ohne Gefahr 
bewegen zu können, verringert die all-
tägliche Angst und steigert die Unab-
hängigkeit deutlich.
 
Weniger Schmerzen durch 
Induktionstherapie
Für viele unserer Patientinnen und 
Patienten nehmen tägliche Schmerzen 
einen großen Raum in ihrem Leben 
ein. Trotz ihrer Behinderung führen 
sie erfüllte Leben und meistern private 
sowie berufliche Herausforderungen. 
Dennoch beeinträchtigen Schmerzen 
und Spastiken ihre Lebensqualität 
erheblich. Viele Betroffene leiden schon 
lange und suchen stets nach einer  
neuen Lösung.

Einigen Menschen konnten wir nach 
über zehn Jahren mit chronischen 
Schmerzen endlich in unseren The-
rapiepraxen helfen: Ein neues Hoch-
leistungs-Induktionsgerät stimuliert 
Nerven direkt mit elektromagnetischen 
Impulsen. Für die Patientinnen und 
Patienten ist es nur ein Kitzeln auf der 
Haut, aber die moderne Methode hilft, 
Muskelverspannungen zu lösen und 
die Durchblutung zu steigern. Und 
die Effekte davon spüren die Men-
schen deutlich: Schmerzen werden 
gelindert, Spastiken reduziert und der  

Heilungsprozess nach einer Verletzung 
wird beschleunigt.

Inzwischen nutzen über 100 Personen 
mit und ohne Behinderung die neuen 
Therapiegeräte – Tendenz steigend. 
Wir sind sehr dankbar, dass wir ihnen 

mit moderner Technik helfen können. 
Nochmals vielen Dank an alle Unter-
stützerinnen und Unterstützer, die das 
überhaupt erst möglich machen. Sie tra-
gen dazu bei, Menschen Eigenständig-
keit und Lebensqualität zurückzugeben. 

Das Gefühl, nicht dazuzu-
gehören, ist besonders für  
Kinder sehr schwer zu 
ertragen. Ebenso bitter ist 

es, wenn Kinder aufgrund einer Behin-
derung nicht mitmachen können.

Wir wirken dem so gut es geht entgegen 
und schaffen Orte, an denen Kinder mit 
und ohne Behinderung problemlos mitei-
nander in Kontakt kommen können. Orte 
wie den neuen Spielplatz am Kinderhaus 
Sternstunden. Dank einer Rampe kön-
nen hier zum Beispiel auch Kinder mit 
einer Behinderung die Rutsche nutzen. 
Insgesamt profitieren ca. 90 Kinder von 
der neuen Spielmöglichkeit.

Auch wenn es natürlich in erster Linie 
um den Spaß geht, wirkt der Spielplatz 
noch auf andere Weise. Im Spiel entwi-
ckeln die Kinder ihre Motorik weiter und 
machen gemeinsam neue Sinneserfah-
rungen – das schweißt zusammen. Die 
Bewegung hält die Kinder gesund und 
aktiv. In den Begegnungen mit anderen 
erlernen sie viele Fähigkeiten, von denen 

sie noch lange profitieren – etwa 
wie man seine Gefühle reguliert, 
wie man im Team spielt und wie 
man sich streitet und verträgt.

Ohne Unterstützung wäre auch 
dieses Projekt nicht realisierbar 
gewesen. Danke!

Spielplatz für alle 

Medizinisch bestens versorgt

Teilhabe ermöglichen kann 
kinderleicht sein

Ronny trainiert sein 

Gleichgewicht – hier mit 

einem Skisprung-Spiel.

Viele Menschen mit Behinderung stehen vor besonders großen 
gesundheitlichen Herausforderungen. Unsere medizinisch-
therapeutische Rundumversorgung schafft Lebensqualität.

Für die Kinder war schon der Bau des 

Spielplatzes ein großes Vergnügen.

Die schmerzlindernde Wirkung des Geräts 

möchte keine Patientin und kein Patient 

mehr missen.

Scannen Sie den  

QR-Code und schauen 

Sie ein kurzes Video über 

das Induktionsgerät.

Einfach den QR-Code 

scannen und das  

„Smart Balance System“ 

in Aktion sehen.



Gemeinsam  
schaffen wir  
Zukunft.  
Danke, dass  
Sie an unserer  
Seite sind.

Wolfgang J. Schreiter
Leitung Fundraising und Philanthropie
089 8393-8004
wolfgang.schreiter@pfennigparade.de

Julia Gargitter
Spendenservice
089 8393-4055
spenden@pfennigparade.de

Spendenkonto: 
DE26 3702 0500 0007 8555 00

Online spenden: 
www.pfennigparade.de

Stiftung Pfennigparade
Barlachstraße 26, 80804 München

Ihre Ansprechpersonen
Sie haben Fragen oder möchten beraten werden?  
Kontaktieren Sie uns, wir helfen Ihnen gerne!  

„Wenn das Leben plötzlich eine andere 
Richtung einschlägt, braucht es Men-
schen, die Halt geben und ein Umfeld, 
das neue Perspektiven eröffnet. Danke, 
dass Sie mit Ihrer Unterstützung dazu 
beitragen, dass es für Menschen mit 
Behinderung weitergeht.“

Wolfgang J. Schreiter
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